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Die Kosten der Besetzung.
Ein wichtiges Beweisstück-

Die Besetznngskosten für das Jahr 1920 sind bekannt - ,
tich im Reichshaushaltplan auf 15 Milliarden Papier¬
mark angegeben worden . Nachträglich wurde diese Sum¬
me von amtlicher Seite im Reichstag als zu nieder be¬
zeichnet und es dürfte ein tatsächlicher Aufwand von
15»/4 Milliarden - anzunehmen sein In der französi¬
schen Kammer wurden nun kürzlich Bedenken laut
gegen eine derartige übermäßige Belastung Deutschlands.
Von amtlicher Stelle wurde erwidert , die Deutschen
beschweren sich ganz zu Unrecht, denn die Besetzungskosten
können nach einem zwischen den Verbündeten abges l los-
senen Vertrag die jährliche Summe von 240 Millionen
Goldmark nicht übersteigen. Im HaushaltanSschuß des
Reichstags wurde auf diese amtliche französische Erklä-
rung hingewiesen, der Vertreter des Auswärtigen Amt¬
gab aber die Versicherung, in Berlin sei von einem
solchen Vertrag nichts bekannt. Das Abkom¬
men besteht aber tatsächlich und war auch im Lon¬
doner Weißbuch veröffentlicht worden . Es hat nach der
„Franks . Ztg .

" folgenden Wortlaut:
Erklärungen der Regierungen der Vereinigten Staaten »on

Amerika , Großbritanniens und Frankreichs hinsichtlich der
Besetzung der Rhcinprovinzen:

Die alliierten und assoziierten Mächte bestanden nicht dar¬
auf , daß die Zeit der Besetzung bis zur völligen Erfüllung
der Entschädigungsklauseln dauern solle , weil sie angenommen
haben , daß Deutschland genötigt sein werde , jeglichen Bewei¬
seines guten Willens und jede notwendige Bürgschaft vor derr
Ende D-mer mm 18 Zähren zu geben.

-
" ' Da die Kosten der Besatzung eine gleich große Verminderung

des für die Entschädigungen verfügbaren Betrags bedeuten, so
haben die alliierten und assoziierten Mächte m Artikel 4SI
des Vertrags festgesetzt , daß , wenn Deutschland vor dem Ende
der 15jährigen Periode alle seine Vertragsverpflichtungen er¬
füllt habe, die Besatzungstruppen unverzüglich zurückgezogen
werden sollen.

Wenn Deutschland zu einem früheren Zeitpunkt Beweise
von seinem guten Willen und befriedigende Bürgschaften für
die Erfüllung seiner Verpflichtungen gegeben hat , so werden
die in Betracht kommenden alliierten und assoziierten Mächte
bereit sein , unter sich ein Abkommen zur fricheren Beendigung
der Zeit der Besetzung abzuschließen.

Sie schließen jetzt und für die Zukunft , um die Last der
Entschädigungskosten zu erleichtern, das Abkommen , daß,
sobald die in Betracht kommenden alliierten und assoziierten
Mächte die Ucberzcugung gewonnen haben, daß die Ent-
wasfnungsbedingungen von Deutschland in zufriedenstellender
Weise erfüllt werden , der jährliche Betrag der von Deutschland
zur Deckung der Besetzungskosten zu entrichtenden Summen
210 Millionen Mark (Gold ) nicht übersteigen soll . Mese
Abmachung kann abgcändert werden , wenn sich die alliierten
und assoziierten Mächte über di« Notwendigkeit einer solchen
Abänderung einigen.

16. Zum 1919. — (gez.) Woodrow Wilson: (gez.) G.
Cl menceau; (gez.) D. Lloyd G o ge.
Es ist auffällig , daß man von diesem Vertrag in

der Berliner Reichsregierung gar nichts gewußt hat,
denn er ist, wie ersichtlich , für die Unterzeichneten Mächte
verbindlich und für Deutschland von größter Bedeu¬
tung . Ilebrigens hat auch der englische Üniversitäts-
lprofessor Kehn es in seinem — auch an dieser Stelle
wiederholt besprochenen — Buch über den Friedens¬
vertrag das Abkommen ausdrücklich erwähnt . Daß die
unmenschlichen Vorbedingungen , einschließlich der Ent¬
waffnung von Deutschland gewissenhaft erfüllt sind,
hat Ll 0 yd Ge 0 rge in einer Rede im Unterhaus aus¬
drücklich anerkannt ; die etwa noch fehlenden Gew hre . so
sagte er, seien für den Verband belanglos und sie könn¬
ten höchstens für die Deutschen selber gefährlich werden.
Hat aber der Vertrag Gültigkeit , so hat Deutschland
bisher viel zu viel an Besatzungskosten be¬
zahlt- Selbst wenn man den heutigen schlechten Kurs¬
stand der Papiermark zugrunde legt und 1 Goldmark
etwa 12 Papiermark gleichsetzt, dürfte der jährliche Bei¬
trag Deutschlands zu den Besetzungskosten 2,88 Milliar¬
den nicht übersteigen. Um wie viel mehr ist Deutsch¬
land überfordert worden , als seine Valuta noch um 100
Prozent und mehr besser stand . Wird das zuviel Be¬
zahlte nun wieder herausgegeben oder auf die „Wieder¬
herstellung " verrechnet? Das ist die Frage , die man
.in Berlin ernstlich wird studieren müssen.

Der Selbstmord Europas.
Das Vergangene gehört uns nicht mehr an ; die Gegen¬

wart ist trostlos ; uns bleibt — als Deutschen, als
Volksganzem — nur noch die Zukunft . Gegen die deut¬
sche Zukunft richten sich darum die giftigsten, niederträch¬
tigsten Absichten unserer Feinde , gegen sie die gefährlichsten
Wirkungen des Erwürgungsvertrags von Versailles . Die
deutsche Vergangenheit ist ermordet , die deutsche Gegen¬
wart , ist Ohnmacht ; aber vor der deutschen Zukunft
fürchtet sich das böse Gewissen unserer Feinde.
Darum soll diese Zukunft im Keim erstickt, im Mutter¬
schoß gemordet werden.

Das ist die grauenhafteste Ausgeburt des Haß¬
deliriums der Welt . Die Sehenden unter unseren
Feinden haben das Grauenhafte erkannt und spre¬
chen es auch aus ; an den Engländer Keynes,
an den Engländer Saleeby sei erinnert . Aber
die Massen in den Feindesländern und ihre derzeitigen
Regierungen sind für diese Erkenntnis noch nicht reif.
Sie erkennen nicht, daß die Auswirkungen von Ver¬
sailles nicht nur Mord an Deutschland, daß sie, wie
die „ Leipz. N . Nachr .

" treffend schreiben , Selbst¬
mord Europas bedeuten.

Eine fürchterliche Wissenschaft um das Maß dieser
Bedrohung über den schon erreichten Grad solcher Ver¬
giftung hat uns die Statistik als düstere Vorweihnacht¬
gabe beschert : Eine Zählung der ungekleideten, unter¬
ernährten , hungerkranken deutschen Kinder in Stadt
und Land . Eine Anklage gegen Europa , von der noch
in fernsten Jahrhunderten die Ohren gellen werden, ob
der den Enkeln der heutigen Engländer glühende Scham
in den Hirnen brennen wird , die für immer ein Denk¬
mal der Schande Frankreichs bleiben wird.

Ein paar Tatsachen nur : In Deutschland sterben heute
doppelt so viel Kinder als vor sechs Jahren . In
Deutschland fehlen heute zwei Drittel der Milch, die
vor sechs Jahren für Kiyder, Säuglinge und nährende
Mütter zur Verfügung stand . In Deutschland fehlt es
der Hälfte aller kleinen Kinder und Schulkinder an
der notwendigen Kleidung . In Deutschland ist die Hälfte
aller kleinen Kinder und Schulkinder an den Folgen
des Hungers erkrankt oder doch mit allen (gefähr¬
lichen Merkmalen der Unterernährung behaftet . In
Hamburg wurden von 11221 Säuglingen 1300, von
57 682 Kleinkindern rund 10 000, von 158 680 Schul¬
kindern 25 550 krank befunden. Bei 40 v . H . der Schul¬
kinder zeigten sich die Merkmale der Unterernährung,
in Breslau bei 50000 von 108 000 Schulkindern , in
Karlsruhe bei 15 000 von 20 300 . In Halle wurden
stärkere Unterernährung und auffallende Blutarmut bei
90 v . H . der Volksschulkinder, bei 93 v . H . der Kinder
der Mittel - und bei 80 v . H . der Schüler höherer Schulen
festgestellt ; bei einem Drittel dieser sämtlichen Schul¬
kinder war der Schwächezustand unmittelbar gefahr¬
drohend . „ Etwa ein Viertel aller Kinder" — so der
ärztliche Befund — „ vermag infolge allgemeiner Schwä¬
che der Rückenmuskulatur die Wirbelsäule nicht mehr
aufrecht zu tragen !"

Man versuche sich eine Vorstellung davon zu ma¬
chen, was diese Zahlen erzählen und bedeuten. Jam¬
mer, nicht zu erschöpfen . Ter Tod einer großen
Nation. Mag das Elend des Einzelnen durch seine
Sinnfälligkeit unmittelbarer an die Herzen rühren , das
Schicksal des Ganzen , das sich darin ausspricht , ist
doch das eigentlich Furchtbare . Was Goethe einmal
schreibt : „ Wenn man von einem Kinde spricht, spricht
man niemals den Gegenstand, immer nur seine Hoff¬
nungen aus ", das gilt hier in furchtbarer Umkehrung:
Wenn wir in diesem Zusammenhang vom deutschen Kinde
sprechen , so sprechen wir von dem schleichenden Elend
deutscher Volkszukunft. Ten deutschen Kindern ist das
Urteil gesprochen und das Gericht hieß — Völker¬
bund.

Wehren wir uns ! Helfen wir uns ! Das heißt:
Helfen wir den deutschen Kindern . Das Vergangene ist
verloren , das Gegenwärtige unfruchtbar . Machen wir
unsere Kinder gesund . Sorgen wir, daß die Jahrzehnte
vor uns nicht nach dem Willen irrsinnigen Hasses zu
einer Gräberwüste deutscher Kindheit werden . Wir ha¬
ben Krieg geführt und Schlachten geschlagen . Wir
haben den Würger Krieg erwürgt durch einen Frie¬
den, gefräßiger als alle Kriege. Wir haben die Waf¬
fen fortgeworfen ; wir müssen die Entscheidungsschlacht
um unser Volksschicksal mit armen bloßen Händen schla¬
gen, die stumme, waffenlose Schlacht gegen den Hunger
deutscher Kinder , furchtbarer , grausamer als jede Schlacht
des . . lauten . Kriegs- - Wer wagt es, hier zürn Drücko-

berger zu Werders ? Wer wagt es . hier Steuern zu ver¬
weigern?

Wenn in diesen Tagen im ganzen deutschen Land
für die deutschen Kinder der Sammelruf durch Häuser
und Gassen geht, soll keine Hand die Gabe versagen.
Wir wissen, daß unsere Kinder die Zukunft tragen
müssen. Wir bauen in ihrem Schicksal das Geschick
unseres Volks . Einem um sein Kinderglück betrogenen
Geschlecht gilt es bittere , brennende Schuld zu zahlen.
Wir sind alle Schuldner . Jedes Stücklein Habe, jeder
Schein Glücks , ist hier tributpflichtig . Wenn wir diese
Schuld nicht tilgen , werden wir selber ausgetilgt werden.

Neues vom Tage.
München , 1 . Dez . Der Vorsitzende der englischen

Militärkommission in Berlin , General Malcolm, ist
in Begleitung seiner Gattin und eines Adjutanten in
München eingetroffcn . Er hatte eine Anssprache mit
Forstrat Tr . Esch er ich über die Einwohnerwehr und
über die „Orgesch"

. Auch mit dem Ministerpräsidenten
v . Kahr soll im Beisein Escherichs eine Unterredung
stattgefunden haben.

Paris , 1 . Dez . „ Echo de Paris" meldet , Frankreich
sei geneigt, seinen Widerstand gegen das Fortbestehen der
Einwohnerwehren in Bayern fallen zu lassen.

Die Lustschisse.
Paris , 1 . Dez . Havas meldet , die Antwort der

Verbündeten auf die deutsche Einsprnchsnote wegen
Ersetzung der zerstörten 7 Marinelustschiffe werde sein,
daß Deutschland eine Frist von 8 Tagen zur Erfül¬
lung der Verbandssorderung gestellt werde, nach deren
Ablauf Zwang smaßre ln ergriffen werden.

Gegen die Rotenhamsterei.
München , 1 . Dez . Im Landtag erklärte gestern

Finanzminister Tr . Krausneck, die Notenhamsterei
habe einen gefährlichen Umfang angenommen , man
schätze den Betrag auf 10 Milliarden Mark . Die Ham¬
sterer wollen sich der Besteuerung entziehen. Entweder
könne man die Noten abstempeln (ungestempelte Noten
sind dann wertlos . T . Schr . ) oder es könnten die
Noten der Vorkriegszeit eingezogen werden . Dies würde
aber ein weiteres Sinken der Valuta zur Folge haben.
Tie bayerische Regierung werde alle Reichsmaßnahmen
zur Unterdrückung der Notenhamsterei und Steuerflucht
unterstützen

Nus dem besetzten Gebiet.
Saarbrücken , 1 . Dez . Bei den Verhandlungen

zwischen dem Arbeitgeberverband der Saarindurstie und
den Vertretern der Metallorganisationen erklärte der
Vertreter der Arbeitgeber , daß die Hochöfen und Walz¬
werke bereit seien , ihre Angebote auf Grund der Fran¬
kenentlohnung zu machen und für ungelernte Arbeiter
einen Stundenlohn von 1 . 20 Franken , für gelernte ei¬
nen solchen von 1 .50 Franken zuzüglich Frauen - und
Kinderzulagen zu zahlen . Tie Vertreter der Arbeit¬
nehmer erklärten dieses Angebot für ungenügend . Es
müsse unbedingt eine Annäherung der Löhne an die
der Bergarbeiter stattfinden.

Ein Milliardenschaden für die Tschech
Prag , 1 . Dez. Die Stellung des Handelsministers

Dr . Hotowetz gilt als erschüttert. Es wird bekannt
daß durch des Handelsministers Hartnäckigkeit dem Staat
ein Milliardenschaden zngefügt worden ist. Es war näm¬
lich unmöglich, zur Zeit der Zuckerkonjunktur iw
Juni , infolge seines Verbots Vorverkäufe zu tätigen , ob¬
gleich der damalige Marktpreis ungefähr 40 Dollar be¬
trug , und insbesondere Deutschland und Norwegen nach
tschechischem Zucker verlangten . Durch diese staatliche
Warenspekulation erwuchs der Tschecho-Slowakei ein
Schaden von über 3Vs Milliarden Kronen.

*

Frankreich und der Vatikan.
Paris , 1 . Dez . Gestern wurde in der Kammer

das Gesetz beraten , nach dem beim Vatikan wieder eine
diplomatische Vertretung geschaffen werden soll, die
bei der letzten Kirchengesetzgebung unter Bourgeois ab
geschafft worden war . Ter Berichterstatter C 0 lrat trat
für die Forderung der Regierung ein, ebenso der Abge¬
ordnete Oberkirch (Elsässer), während der Radikale
Herrio t sie lebhaft bekämpfte. Ministerpräsident
Leygues erklärte, die Lage sei durch den Weltkriec-

! eine andere geworden. Tie Verfassung Frankreichs bleibe
- unberührt , es handle sich auch nicht um die Ueberliefe-

l!



mng der Kirche . Das Ministerium des Auswärtigen
müsse in Fühlung mit dem Vatikan treten.

Ein Antrag , der die Entsendung eines Botschafters MM
Vatikan ohne gleichzeitige Entsendung eines päpstlichen
Nuntius nach Paris verlangt , wurde abgelehnt . Hier¬
auf wurde das von der Regierung emgebrachte Gesetz,
durch das die diplomatischen Beziehungen zum Vatikan
wieder ausgenommen werden sollen, mit 375 gegen 2t.A
Stimmen angenommen.

Vom Völkerbund.
Genf , 1 . Tez . Es wird gemeldet , Präsident W i l s o n

habe die Einladung des Völkerbunds, das Schiedsrichter-
amt in der armenischen Frage zu übernehmen, -
nit dem Vorbehalt angenommen , daß er nur morali¬
schen Einfluß ausübe , da er nicht ermächtigt sei,
ohne Zustimmung des amerikanischen Kongresses Streit-
stäfte zu gebrauchen.

Amerika verkauft seine Hslzschiffe.
Im Krieg machten die Vereinigten Staaten Austreu-

gungen , sich durch großzügige Bauweise rasch möglichst
viel Schiffsraum zu verschaffen . Eine Richtung trat
damals für die Herstellung von Holzschiffen em,
die andere für den Bau von Stahlschiffen. Jetzt
sind die im Massenbau hergestellten, vor wenigen Jahren
noch so wertvollen Fahrzeuge „überflüssig" und die ame¬
rikanische Regierung bietet ihre Holzschiffe zum Kauf
an . Es handelt sich dabei um Schiffe zwischen 3003
bis 4000 Tonnen , die 288 Schisse haben zusammen einen
Raumgehalt von etwas über einer Million Tonnen . .
Bisher sind alle Versuche der amerikanischen Regierung,
diese Schiffe loszuwerden , gescheitert . Schon zweimal
hat sie eine Gruppe von 24 hölzernen Schiffen oon zu¬
sammen etwa 100000 Tonnen zum Verkauf ausgeschrie¬
ben, und beidemal ist kein einziges Angebot eingelaufcn.
Jetzt will nun die Regierung Mindestpreise ansetzen , durch
die Käufer angelockt werden sollen. Dabei trägt sich
die Behörde auch mit der Absicht , die Stahldamp,er
ebenfalls zu verkaufen. Das Ausland kann die Schisse
nicht kaufen, denn die Käufer müssen Amerikaner sein
und sich wohl auch verpflichten,, die Schiffe nicht an
Ausländer weiter zu verkaufen. Wahrscheinlich aber will
die im Kriegsfieber gebauten Kästen deshalb niemand^
m -ül sie unpraktisch sind.

Der Kampf in Irland.
London , 1 - Dez . Wie in London, so sind auch in

Liverpool außerordentliche Maßnahmen zum Schutz her¬
vorragender Persönlichkeiten getroffen . Die Versiche¬
rungsgesellschaften sind stark beschäftigt. Zahlreiche Ge¬
schäftsinhaber und Besitzer wertvoller Gegenstände ver¬
sichern sich vor Schäden durch die Sinn -Feiner . — In
Dublin sind seit dem 20 . November 1400 Personen
verhaftet worden.

Aus eine Anfrage im Unterhaus erklärte der Haupt¬
sekretär für Irland , Greenwood, die sogenannten
Republikaner in Irland werden wie Kriegsgefangene in
Lager gebracht ; dies bedeute aber keineswegs ihre Änerkn-
nung als Kriegsgefangene . . ..

Die Arbeitslosen von Tottenham.
London , 1 - Dez . 700 Arbeitslose begaben sich nachdem Rathaus von Tottenham (nördlich von Lon¬

don) und besetzten es- Sie gaben bekannt, daß sie dort
überwintern wollen und richteten an die Einwohnerschaftdas Ersuchen, sie mit Lebensmitteln zu versorgen.

Krieg im Osten.
Kowno, 1 . Tez . Am 27 . November ist zwischenLitauen und Polen der Waffenstillstand abgeschlossenworden. Die beiderseitigen Gefangenenen werden der

Ueberwachungskommisjion zur Verfügung gestellt. Zwi¬
schen beiden Heeren wird ein neutrales Gebiet festgesetzt.
Tie polnische Regierung übernimmt die Gewähr , daß
General Seligowski den Waffenstillstand einhält,
hält.

Riga , 1 . Tez . Die Russen haben in der. Frio-
densberatung die neuen polnischen Vorschläge ab ge¬
lehnt, namentlich die Einstellung der Einberufungen,
die nicht gegen Polen gerichtet seien.

Betriebsrat und Gerichtswesen.
Mannheim , 1 . Tez. Nach einer Blättermeldüng

verhaft ete die Gendarmerie im Lauf des gestrigen
Tags in Schwetzingen, Rheinau und Umgebung 11 bei
Schütte -Lanz beschäftigte Fabrikarbeiter wegen Fabrik¬
diebstählen. Gestoblen wurde hauptsächlich Aluminium
und Bromsilberdraht im Gesamtwert von 100 000 Mark
Weitere Verhaftungen sollen bevorstehen. Bemerkenswert
ist, wie das „Mannheimer Volksblatt " hinmfügt , daß
der Betriebsrat von einer Untersuchung durch die Gen¬
darmerie zuerst nichts nösien und die Angelegenheit erst
prüfen wollte , weil er sich allein dafür als zu¬
ständig erklärte.

Krieg im Osten.
Konstantinopel , 1 . Dez . Armenische Blätter mel¬

den, die Armenier haben die Türken geschlagen und
Kars wieder besetzt.

*

München, 1 . Dez . Sämtliche bürgerlichen Parteienin München haben sich vereinigt , um die Anordnungvon Neuwahlen in der Gemeinde durch eine Volksab¬
stimmung zustande ; u bringen.

Genf , 1 . Dez . Die „Suisse" will wissen , daß vei
Völkerbundsrat das erneute Ansuchen Deutsch¬lands auf Ungültigkeitserklärung der Abstimmung vor
Eupen und Malmedy verworfen habe. — TaeBlatt erfährt , daß der neue Reichskommissar Danzigsein Schweizer sein werde.

Der Vertreter Schwedens . Branting, und Fock-Hol¬land machten daraus aufmerksam , daß die Kommission, deider Ab r ü st n n g s a n t r a g überwiesen sei , darüber nickst
entscheiden könne , da der Kommission nur Mstitärperso-neu angehören . ( !)

London , 1 . Tez . Infolge der Ankündigung der
Werftbesitzer, daß die Löhne in der Woche um 18
Schilling herabgesetzt

,
werden sollten , ist durch die Ar¬

beiterschaft der Streik erklärt worden , der heute abend
beginnen wird.

Berlin, 30 . Nov.
Nach Erledigung einiger Anfragen wird üner den Antrag

Naltzahn (USP . ) auf Aushebung der AiiLnahineverorünung vom
10 . November d . 2 . abgcftimmt . In Verbindung damit be-
lntragt Abg . Schiffer ( L .d .P . ) die Aufhebung von der Ein-
«ringung einer Schl chtungsorc-nung abhängig zu machen . Der
Zusatzantrag Schiffer wird angenommen . Unter allgemeiner Hei-
.eraeit zieht Abg . Maitzahii seinen Antrag zurück . Schiffernmmt den Antrag Maltzahn wieder aus. Die nunmehrige
Abstimmung crse eint so zweifelhaft , daß Hammelsprung vor-
;enommen wird . Die Abstimmung ergibt Annahme des An¬
trags Maitzatzn -Lchiffer mit 174 gegen 143 Stimmen. (Stür-
nifche Heiterkeit .)

Haushaltspmn -es Rrichstvi .tjchajtsmini,1«ri«ms.
Aba . Dr . Hugo ( D.Bp . ) : Hätte der Sozialismus bei der

Revolution ein :esies Programm gehabt , so wäre er vielleicht in
Ser Lage gewesen , unserem Wirtschaftsleben einen festen Halt
;n geben . Hier hat die Sozialdemokratie versagt . Wir brau¬
chen ein festes Wirrschafisprogramm . Die Beschaffung von Qua--
litäts- oder Spezialarbeitern ist die Hauptsache . Nur der
wirtschaftliche Zusammenschluß zu .ammcngehöriger Betriebe kann
eine bessere Nutzbarmachung unserer Fabriimie ermöglichen. Von
einem Abbau der Brei"- kann noch nicht die Rede sein . Das; der

Staat selbst als Unternehmer nichts leistet , sehen wir am Brannt¬
weinmonopol . das trotz des riesigen Preises oo„ 82 Akk . fürdas Liter mit Verlust arbeitet . Die bisherigen soziali¬
stischen Experimente sind nicht erfolgreich gewesen und ermu¬
tigen nicht.

Abg . Jäckel (USP . rechts) : Während der Minister ein
freiwilliges Dienstjahr verlangt , stehen Millionen vo > Arbeits¬
losen herum mit den Händen in den Taschen . Für 100 000
Reichswehrtruppen sind die Mittel nicht au .zudringen . Aber der
Sektkonsum ist von 600 000 Flaschen im Frieden auf 9 Mil¬
lionen gestiegen . Bei einer Diviocndenst . uer wird das Kapital
schon die Mittel zu einer Hinterste .,nag finden. Bei der So¬
zialisierung mutz der Kohlenbergbau den Anfang machen.

Abg. Keinath (D .d .P . ) : Wir begrüßen jedes Mittel zur
Stetigung der Valuta . Dazu dient einzig die Verbilligung de»
Erzeugnisse durch ihre Vermehrung , die einsetzen muß bei der
Urproduktion : Landwirtschaft . Bergbau, ferner die Einschränkung
der Zwischenspesen. Sozialisiernngsexperimen.e machen mir nichimit . Unsere Wirtschaft schreit nach der Rückkehr zur Na.
tiirlichkcit.

Reichswirtschastsminister Dr. Scholz : Die Befreiung von Han¬del und Industrie von allen Fesseln wäre das Ideal , aber wir
treiben die Wirtschaft nicht um ihrer selbst willen, sondern
der Verbraucher wegen . Den Wünschen des Handwerks zu
entsprechen, bin ich gern bereit.

Abg . Iauel (Bayer .BP . - : Ich bin kein Feind des Acht¬
stundentags , aber es steht fest , daß er ein Hindernis ist für
die entsprechende Ausnutzung der vorhandenen Betriebsmittel.
Ich bin ein entschiedener Gegner der Sozialisierung. Sie kann
unsere Produktion nur noch mehr schädigen als die bisherige
Wirtschaft , ^ „ _ —

Berlin,- I . Dez . ^
Auf Antrag des Abg . Könen (USP . links) wird ein Antrag

auf Haftentlassung des in München verhafteten Abg . Remmeleberaten.
Nach längerer Aussprache wird ein Antrag Müller-Franken

(S .) angenommen , das Haus Möge sich über die sofortige Ein» !
stellung des Verfahrens schlüssig werden . Falle diese ablehnend!aus , möge die Ueberweisung an die Geschäftsordnungskommission!
erfolgen.

Die sofortige Einstellung des Verfahrens wird beschlossen.
Zur Begründung des Gesetzes über Vereinbarungen zwischen?dem Deutschen Reich , der ungarischen, der tkchechoslowakiscken?und österreichischen Regierung erklärte Minister des AeußernsDr. Simons : Es ist gelungen , mit den drei Ländern eine Ver¬

einbarung für Gegenseitigkeit zu erzielen . Dies wird dem
Wiederaufbau der

'
Handelsbeziehungen am besten dienen.

N«» Stadl «ad ka «d.
Dezember >»»>,

* Wieder mehrMilch ! Die Kürzung der Milch auf
ein achtel Liier hat h er die Familien mit großer Sorge
erfüllt. Schon vor einiger Zeit hatte man sich deshalb hier
entschlossen, bei der Landisvcrsorgungsstelle in Stuttgart
Schritte zu Inn . Gestern war nun eine Kommission

von hier und Nagold unter Führung von Oberamtmann
Münz - Nagold in Stuttgart und es besteht nun Aussicht,
daß man künftig hier durch Z , Weisung von Milch aus eini¬
gen Gemeinden des Oberamlsbeziiks F eudenstadt wieder das
alte Quantum Milch und auch d e Butler wie seither erhält.
Es ist sehr erfreulich , daß diese Bemühungen nicht vergeblich
waren.

* Br««»erversümmlu »g . Tie gestern im Gasthaus zumSternen in Alte» steig stackgefundene Versammlung der Klein¬
brenner des Bezirks Nogold war zahlreich besucht . Zollin¬
spektor Mattes beantrrolteie Sienelfrapen und gab dabei
den Brennern wichtige Aufschlüsse. Betont wurde bei der
Versammlung die Noiwendn keit des Zusammenschlusses der
Brenner , da der Kleinbrenner durch das Monopolgesetz einen
schweren Standpunkt haben werde. Beschlossen wurde noch
der gemeinsame Maisbezug.

— Dienfteisen - ahnfahrkosten . Nach einer Be¬
kanntmachung des württ . Staatsministeriums sollen dii
Beamten bei Dienstreisen in der Benützung der Wa¬
genklassen sich tunlichste Beschränkung auserlegen und
sich insbesondere auf kürzere Entfernungen in der
Regel der 3 . statt einer höheren Klasse bedienen.

Ein ^rnyUngsrraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.47 . Fortsetzung.

'
(Nachdruck verboten .)

Nicht einmal das Söhnchen, das sie ihm im ersten
Jahre ihrer Ehe geschenkt, brachte die Gatten einander
näher — ihr war ein Hindernis in ihrem geselligen Leben,
das sie so sehr liebte, während es ihm ein Trost seiner
Einsamkeit war . Voll tiefer Rührung war er damals am
Bett seiner Frau niedergekniet und hatte dankbar ihre
weiße Hand geküßt, die Brust voll heiliger Vorsätze— aber sie konnten vor ihrer Leichtfertigkeit nicht stand
halten . Kaum genesen , stürzte sich Gabriele wieder in den
Strudel der Geselligkeit — sie konnte nun einmal nicht
ohne Bewunderung leben ; versagte ihr dies der Gatte,
nun , so nahm sie von andern den Tribut hin , der
ihrer Schönheit gebührte, — — die schöne Frau von
Wolfsburg war die gefeiertste Dame der Stadt . Wenn
sie sich auch nichts vergab , so war doch ein Etwas in
ihrem Benehmen , das nicht lack^-liks war — die ange¬borene Vornehmheit , der Herzenstakt fehlte. So war
sie auch eine eifrige Radfahrerin , und wenige Damen
kamen ihr an Ausdauer gleich — sie betrieb diesen Sport
nicht allein aus Vergnügen , sondern auch aus gesund¬
heitlichen Rücksichten — sie wollte nicht stärker werden,
da sie sehr dazu neigte ; deshalb sah sie jeder nur einiger¬
maßen schöne Tag auf dem Rade , was zur Folge halte,
daß die beiden Gatten sich kaum einmal mittags sahen,wenn sie, was oft geschah, auf einer größeren Tour sich
befand . Um ihren Hasso kümmerte sie sich wenig ; sie
hatte für ihn ein zuverlässiges Kinderfräulein verpflich¬
tet ; was dem Kleinen an Mutterliebe abging , ersetzteder Vater durch doppelte Zärtlichkeit . Das Kind war sein
alles ; mit abgöttischer Liebe hing er an dem kleinen klugen
Kerl, so daß Ella oft eifersüchtig aus ihr eigenes Kind
wurde. Die alte Eifersucht hatte sie noch nicht abgelegt,und sie quälte damit häufig ihren Gatten aus unerträgliche
Weis », trotzdem nicht der geringste Grund dazu vorlag.
Wo ! i war kehr unglücklich : In maßgebenden Kreisen

wuroe wenig günstig über seine Frau gesprochen ; sie
war wenig beliebt, das wußte er genau , wenn man es
ihm auch nicht entgelten ließ . Wolf machte ihr genug
Vorstellungen über ihre Art und Weise, es gab heftige
Szenen — und trotzdem versuchte es Wolf immer wieder
mit großer Geduld, ihren Sinn für Häuslichkeit zu
wecken. Er fühlte sich seiner Frau gegenüber gewisser¬
maßen schuldig , weil er ihr keine Liebe geben konnte
— Marys Bild lebte in unveränderter Weise in seinem
Herzen fort — deshalb war er auch so nachsichtig . Aber
auch das wirkte nicht. So trieb sie zum Beispiel einen
fast unerhörten Toilettenluxus , worüber viel gesprochen
wurde . Eines Tages hatte er ihr hierüber Vorstellungen
gemacht , worauf sie ihm kaltlächelnd erwidert hatte:
„Was willst Tu ? Was geht es Dich an ? Bezahlst Du
es etwa ? Papa gibt mir mein Nadelgeld, und damit
mache ich, was ich will ! Alles , was Du mir geben kannst,
reicht ja kaum hin, meinen Bedarf an Handschuhen zu
decken ! Es macht mir eben Freude , mich gut anzuziehen.Mr ist ja gleich, wie ich aussehe — — Tu liebst mich
nicht mehr, hast mich überhaupt nie geliebt ! " Das
war ihr ständiger Refrain ; Wolf erwiderte nicht daraus,
sondern stillschweigend ging er hinaus — ein wei¬
teres Wort von ihm hätte den Auftritt verschlimmert,und nichts war ihm verhaßter.

Dann hatte sie wieder ihre Tage , an denen sie ihren
Gatten mit Zärtlichkeiten überschüttete : ihm waren solche
Ausbrüche zuwider ; er sagte aber nichts, sondern dul¬
dete sie stillschweigend . Er küßte sie dann auch wieder
und benutzte ihre Stimmung , ihr das Versprechen abzu¬
nehmen, häuslicher zu werden. Davon wollte sie aber
nichts hören . „Du bist ein Pedant , ein Philister ! Statt
Du Deine schöne junge Frau ausführst » verkriechst Du
Dich hinter den Ofen ! Geh» Wolf , daS ist nicht hübschvon Dir !" — Es war eben alles vergebens ! Gabriele
hatte durch ihre Heirat mit einem Offizier au- altem
adligen Geschlecht eine bevorzugte Stellung gewonnen,die )re mich «nstzinMtzen »erstand , —

Wolf seufzte tief auf . Wie anders hatte er sich seine!
Ehe vorgestellt ! Manchmal glaubte er, verzweifeln zu!
müssen, wenn er über alles nachvachte — dann stürzte >
er sich mit noch größerem Eifer in seine Arbeiten , die
ihm schon einen Namen gemacht hatten , damit er wenig¬
stens für Stunden Vergessen fand . Und dann quälte ihn
auch der Gedanke an Ntary — er hatte nie wieder etwas
von ihr gehört . Und nun wurde die Erinnerung doppelt
lebendig in ihm, seit er wieder in der Stadt war,
in der er mit seinem Lieb so selige Stunden verlebte.
Bei Bergers auf dem Friedhof war er auch einmal ge¬
wesen ; aber sie wußten ebenfalls nichts. Ab und zu
bekamen sie einen kurzen Gruß von ihr ; aber den genauenj
Aufenthalt kannten sie trotzdem nicht» da die Karten
stets den Stempel der Bahnpost trugen . — Sie lebte
— das war alles , was er wußte . !

Tie Uhr auf dem Kamin schlug sechs ; es war Zeit » ,!
weiter zu arbeiten und dadurch die Gedanken an dies
Vergangenheit zu bannen . Wolf drehte das elektrische
Licht auf und vertiefte sich wieder in seine Arbeit . Tau
klopfte es, der Diener trat ein, eine Kartte in der Hand . !
„Der Herr wünscht dem Herrn Hauptmann seine Auf- ?
Wartung zu machen. " ^

Wolf warf einen Blick auf die Karte ; sofort sprang
er auf , eilte nach der Tür und rief erfreut : „Aber !
natürlich , nur herein , alter Junge — wo kommst Dit.
her, Strachwitz ?" Und er schüttelte immer die Hände des.
Freundes.

„Sachte , mein Lieber ! Erlaube , daß ich mich erft)etwas vom Schnee befreie ! Es ist em Hundewetter'— brr — "
Wolf führte den Gast, nachdem dieser sich des Mantels ?,

entledigt , in sein Zimmer — „nochmals herzlich will¬
kommen, lieber Strachwitz !" Kräftig erwiderte diese«)
den Händedruck. „ Na , wie geht LWl -Ah,
Mölschen? Und Deiner Fra « ?"



— Teureres Brot ? Nacy Berliner Mewungen rpin nächster Zeit mit einer erheblichen Verteuerung des
Brots — angeblich um das Doppelte — zu rechnen,
da mindestens 3 Millionen Donnen Getreide aus dem
Ausland eingeführt werden müssen, statt der vorgesehe¬
nen 2 Millionen Tonnen.

— Wichtig für Rentenempfänger . Die Empfän¬
ger von Unfall - , Invaliden und Hinterbliebenenrenten
(Witwen und Waisenrentenempfänger ) haben ihre monat¬
lichen Rentenanittungen künftig nur noch am 1 . De¬
zember, 1 . März , 1 . Juni und 1 . September jeden
Jahres durch die Ortsbehörde ihres Wohnorts beglau¬
bigen zu lassen. In den übrigen Monaten kann die
monatliche Rente lohne vorherige Beglaubigung ) direkt
bei der Post erhoben werden . Bei erstmaliger Erhe¬
bung einer Rente nnd bei Rentenguittungen

"
über ein¬

malige Zahlungen ist stets die Beglaubigung der Orts¬
behörde für die Arbeiterversicherung erforderliche

— Freigabe des Benzins . Der Reichswirtschafts¬rat schlägt die Freigabe des Benz ins vor , da es trotzder beschränkten Einfuhr überall käuflich ist und die
Zwangsbewirtschaftung zwecklos geworden . ist . Dagegensoll die Bewirtschaftung des Benzols zunächst wei¬
terbestehen. Benzol ist ein Nebenerzeugnis der Kohle;es wird in der Hauptsache nur in Deutschland und
wegen des beschränkten Rohmaterials in unzrnM^ " " -- !»
Mengen hergestellt.

Mitteltal, 1 . Dez . (Doch gestorben. » Schlossermeister
Karl Gaiser, welcher vor 14 Tagen in Tannenfels mit einem
elektrischen Mast in den Mühlkanal gestürzt ist, mußte letzte
Woche infolge hinzugekommenen Wundstarrkrampfs ins Be¬
zirkskrankenhaus Freudenstadt verbracht werden, wo er an
den Folgen seiner Verletzung am Sonntag früh gestorben
ist. Er hinterläßt eine Witwe und 3 unmündige Kinder.

js Tübingen, 1 . Dez . ( Typhus.) Im hiesigen Konvikt
herrscht wieder einmal eine Typhusepidemie . Wie man hört,
sind Studenten, Lehrer und das gesamte Personal in den
letzten Tagen mit Typhusimpfstoff , der vom hygienischen
Laboratorium des Medizinalkollegiums bezogen wurde, ge¬
impft worden . Es ist hohe Zeit, daß die Landesmedizinal¬
behörde, nicht nur zum Schutze des Konvikts, sondern auch
der Stadt Tübingen und des ganzen Landes gründlich nach
der Sache steht.

Stuttgart , 1 . Dez. (Vom Landtag .) Ju der
gestrigen Sitzung des Finanzausschüsse s wurde
)as Kapitel Wohn ungsfür sorge beraten . An Bau¬
kostenzuschüssen für Wohnungsbauten werden im Staats¬
haushalt 7,8 Millionen Mark vorgesehen. Vom Reich
sind bis jetzt insgesamt 35 443 000 Mark für Bau -'
kostenznschüsse auf Württemberg entfallen . Ter württ.
Staat hat 23 628 MO Mark dazu aufgebracht . Ter
Minister des Innern teilte niit , daß vom Reich wei¬
tere 9 Millionen nachträglich als Zuschüsse gewährt wor¬
den sind , wozu vom Lande auch noch 6 Millionen
kommen werden . Finanzminister Liesching teilte mit,
daß am Freitag dieser Woche in Berlin Verhandlungen
darüber stattfinden , ob das Reich künftig noch Zu¬
schüsse gewähren , oder die Sache den Ländern über¬
lassen »volle. Ter Staat baue teurer als Private
oder Siedlungsgesellschasten . Das hänge teilweise damit
sammen, daß den Handwerkerinnunaen ein viel Li¬

iert gehender Einfluß aus die Preisfestsetzung einge¬
räumt werde . Eingehend wurde die Frage der Zwangs¬
einquartierung besprochen . Aufschluß wurde gefordert
über die Verwendung staatk. Gebäude , ob nicht an Büro¬
räumen gespart werden könne. Klage wurde darüber ge¬
führt , daß Häuser von Grafen und Fürsten,

'
Fabrikanten

und anderen vermogtichen und einflußreichen Kreisen
von der Zwangseinquarnernng verschont bleiben. Weiter
wurde bemängelt , daß man sich von der Zwangseinquar¬
tierung durch Lnrussteuern oder freiwillige Beiträge
mehr oder weniger loskaufen könne.

Ein Antrag Heymann -Andre , dem die Abgg. Schees
nnd Schott beitraten , wurde einstimmig angenommen : die
Regierung solle auf eine Verbilligung der Baukosten
hinwirken , indem sie aus staatlichem oder gemeindlichem
Besitz Baustoffe zu Selbstkosten liefert , Einfluß zu gewin¬
nen sucht auf die Preisbildung in der Bau -Industrie , wirt¬
schaftliche Durcharbeitung (Typisierung ) der Baupläne
fördert usw. _ . _

Stuttgart , 1 . Dez . (Lau dwirtschafrskam-m er . ) Heute mittag wurde die erste Sitzung der dritten
Tagung der württ . Landwirtschaftskammer mit Begrü¬
ßungsworten des Präsidenten Adorno nach einer Pausevon 7 Monaten eröffnet . Am Regierungstisch sitzenPräsident v . Stiug und die Regieru

'
ugsräte StrebeIund Springer, später Ernährungsminister SchallZunächst »vurden für den zum Präsidenten der Forst¬direktion ernannten Prof . Tr . Wagner und den

verst . Oekonomierat Otterbach -Hall GrafRechbergund Reichstagsabg . F e i k m a y r -Ruittal in die Kam¬mer gewählt.

Stuttgart , 30 . Nov . (Mordversuch .) Der Tri-
kotpresser Reinhold Lorch von Tailfingen , OA . Ba¬
lingen , hat am 10 . Juni d. I ., nachdem er aus der
Reichswehr entlassen war , seine Ehefrau , die er aus
Scheidung verklagt hatte , im Neckar bei Cannstatt zu
ertränken versucht. Die Frau konnte sich aber am Ge¬
büsch sesthalten und Lorch wurde von einigen Leuten
auf die Hilferufe der Frau festgenommen. In der gest¬
rigen Verhandlung vor der Strafkammer wurden emrge
jünger " des Propheten Häuher vernommen ; aber diese
verweigerten , wie die „Württ . Ztg " berichtet, den Erd,
da sie nur sich selbst verantwortlich seien und kein Ge¬
setz anerkennen . — Lorch wurde zu 6 Jahren Zucht¬
haus und 5 Jahren Ehrverlust verurteilt.

Ludwigsburg, 1 . Dez. (Verunglückt . ) Auf dem
Monrepos -See vergnügte sich der 16 Jahre alte Adolf
Bader von Eglosheim mit Schlittschuhlaufen und stürzte
auf den Hinterkops. Zunächst war er bewußtlos , konnte
aber dann mit Hilfe seiner Kameraden den Heimweg
antreten . Zu Hause mußte er sich ins Bett legen und
war wenige Stunden darauf tot.

Ellwangen, 1 . Dez. (Zum Tode verurteilt .)
Der Bäcker Wilhelm Steidle in Westhausen hat am
19 . Mai die 62 Jahre alte Spezereihändlerin Katha¬
rina Lenz in Oberalfingen in ihrem Laden ermordet
und beraubt . Das Schwurgericht verurteilte ihn trotz
seines Leugnens zum Tode. Verhängnisvoll für ihn
war eine Narbe an der Hand , die von einem Biß der
Ermordeten herrührt und genau mit den Zähnen übcr-
einstimmt , die der Ermordeten beim Ringen eurgeschla-
gen »vurden.

Ntevernau , 1 . Dez. (Umlage . ) Die Ueberteue-
rung des Handwerkererholungsheims hier in Höhe von
4M 000 Mark soll durch eine Umlage auf die 30 OM Mit¬
glieder ausgeglichen werden.

Garmncrtrngen , 1 . Dez. (Schiebung . ) Von
hier aus ging ein Waggon Sprmer nach Frankfurt a.
M . ab . Ter Waggon wurde untersucht und man fand,
daß 150 Ztr . Weizen verladen waren.

Karlsruhe , 1 . Dez . Im Reichstag haben sich die
Reichstagsabgeordneten , die dem Handwe rker stand
angehören , zu einem interfraktionellen Ausschuß zu¬
sammengeschlossen , der in Handwerkersragen ein ge¬
meinsames Vorgehen anstreben will . Diesem Hand-
werkerausschß, zu dessen Vorsitzenden Klempnerobermei¬
ster Barisch at (Königsberg ) gewählt wurde , gehören
16 Reichstagsabgeordnete aller bürgerlichen Fraktionen
an , darunter der Vorsitzende der Handwerkskammer
Karlsruhe , Stadtrat und Malermeister Jsenman n in
Bruchsal.

Breiten , 1 . Dez. Die Bezirkssynode nahm ein starkes
Verkrauensgelöbnis für den aus der Diözese scheidenden
Dekan Herrmann an und wählte an seiner Statt Pfarrer
Renner -Heidelsheim zuin Dekan. In den Bezirks-
kircheurat wurden gewählt : Pfarrer Tr . Becker -Men-
zingen (Stellvertreter des Dekans ) und Pfarrer Zipse-
Gondelsheim.

Mannheim , 1 . Dez. Zwei sehr jugendliche Lebe¬
männer , die Banllehrlinge Münch und Marckvon hier,
15 und 16 Jahre ackt , hatten nach dem Muster geriebener
Fälscher einen Bankschwindel ins Werk gesetzt und da¬
bei 36 000 Mark erbeutet . Sie hatten auf einer Ver¬
gnügungsreise bereits mehrere Städte besucht, immerhin
aber noch soviel übrig behalten , um in der Reichs¬
hauptstadt , die mit ihren Vergnügungen sie anlockte,
das Leben in vollen Zügen genießen zu können. Durch
ihre gefüllten Börsen machten sie sich verdächtig und
Kriminalbeamte entlarvten die Bürschlein . Man fand
noch 18 000 Mk . . vor.

Freiburg , 1 . Dez. Auf dem Feldberg probiert ge¬
genwärtig Ingenieur Peschkes einen neuen Gleitap-
parat aus . Er beabsichtigt mit seinem Apparat einen
Flug vom Feldberg nach' Freiburg zu unternehmen.

Las Befinden der Kaiserin hat sich verschlechtert . Di« Schwächeanfälle werden immer häufiger . Der Kronprinz und die Herzogin von Brnnnlchweig befinden sich in Doorn.
, Der geladene Draht . Der Kaufmann Stefan in Bruckalbei
iRhcinpfalz» hatte zum Schutz vor Dieben vor seinem Hameinen elektrisch geladenen Draht gespannt . Ein 17 jähriges Mäd
chen kam mit dem Draht in Berührung und starb an tzerzlähmungDie Strafkammer Zweibrückcn erblickte in dem Vorgang ein
Körperverletzung mit nachgefolgtem Tod und der Fall wurde a,das Schwurgericht verwiesen . Dieses hat nun Stefan freigesprochen.

Der Hotelbetriebs -A .-G . in Berlin ist durch eine Verfügungdes Polizeipräsidenten der Handel mit Gegenständen des täglichenBedarfs wegen Unzuverlässigkeit in bezug auf ihren Handels¬betrieb untersagt worden . Dadurch werden das Hotel Bristol,.Zentralhotel , Kaffee und Hotel Bauer, Kranzlcr , die Wirt-

entlassen.

Vne halbe Milliarde Wettumsatz . Fn den 113 Tagen der
letzten Berliner Pferderennen wurden am „ Totalisator" 441 686 47Z
Mark umgesetzt. Im Vorjahr betrug der Umsatz an 67 Renn¬
tagen „nur " 202 730 530 Mark.

Gestohlene Bilder. Die Pariser Polizei verhaftete im HotelScribe zwei aus Deutschland eingetroffene Händler , die Oek-
gemälde im Wert von über 1 Million Franken zum Berka«!anboten . Die eingeschmuggelten Kunstwerke wurden beschlag¬nahmt

Vermißt. Drei französische revolutionäre Sozialisten," dir
in Moskau dem internationalen Kongreß beigewohnt hatten,
hatten sich an der Murmanküste ein Segelboot verschafft, um
nach Norwegen zu fahren. Sie werden seit dem 1 . Oktober
vermißt.

Höhlenentdeckung . In der He im Ke hie bei Ufsrungen
(Harz ) , der größten Höhle Deutschlands , wurde eine neue
Höhle entdeckt. Sie ist 60 Meter lang , 40 Meter breit unh
8 Meter hoch.

Leffentllcher Eprechsaal.
Für Eil sendungen unter dieser Rubrik übernimmt die Redaktion nur

die preßgesetzliche Verantwortung.
Jft eS wahr?

Schon einige Zeit durchsü wirren Gespräche von groß¬
angelegten Schwindeleien und Schiebereien von seiten der
Komwunalverdandsbeamten die Stadt . Einmal soll Zucker
waggonweise , ein andermal wieder was anderes verschoben
worden sein . Um der Sache ein wenig nachzuhelfen, erlauben
wir uns, die verantwortliche Stelle aufzufordern und st«
zu ersuchen , der gesamten Arbeiterschaft Altensteigs an die¬
ser Stelle Antwort zu geben. Bewahrheiten sich die Ge¬
spräche , so muß dafür <^orge getragen werden, daß solch'elknden Volksgenossen auch ihre Belohnung im höchstenSinne des Gesetzes zuteil wird . Oder soll es vertuscht wer¬
den ? Wir wollen einstweilen die Augen offenhallen.

Im Auftrag vieler Arbeiter : U. S .P . Altensteig.
Natnr- «ud Heiwatschntz betreffend.

Zu den landschaftlich schönsten Punkten der näheren Um¬
gebung Altensteigs gehört ohne Frage die Heffenteich-Partie,
selbst noch j ' tzt in dem bereils stark gelichteten Zustand ihrer
Bewaldung. Wie von zuverlässiger Seite verlautet , hat die¬
ser Schönheit ihr letztes Ständlein geschlagen, weil forstwirt¬
schaftliche und ortsbouliche Gründe ihre Niederlegung for¬dern. Ohne über die Notwendigkeit einer derartigen Maß¬
nahme ein Urteil zu fällen , mögen hier einige Bemerkungen
allgemeiner Art der öffentlichen Erwägung unterbreitet sein.Ueber Natur- und Heimatschutz ist des langen und brei¬
ten geredet und geschrieben worden. Mit seiner Handhabung
jedoch , ja schon mit der Beherzigung seiner Forderungen , istes weniger gut bestellt. Sie bleibt fast immer auf botani¬
sche oder geologische Kuriositäten beschränkt . Diese Tatsache
findet ihre Erklärung in dem Mangel künstlerischer Kultur,
nicht nur breiter Volksschichten, sondern auch der Gebildeten.
Daß es trotzdem im deutschen Vaterlande noch so manche
schöne Ecke gibt, ist mehr Zufall als Verdienst der Nation.
Dem Durchschnittsdeutschen fehlt, ohne daß er es merkt, im
Allgemeinen der Sinn für das Monumentale in Natur oder
Kunst ; der deutschen Sprache fehlt sogar das Wort für den
Begriff . Monumental aber ist jeder nwürlich ausgewachsenevom menschlichen Nutzgeist verschonte Waldrand , währendder angebrochene einem verstümmelten Menschenantlitz gleicht
( siehe gegenüber den Wald an der Pfalzgrafenweiler Post¬
straße ) . Warum solche Naturdenkmals ohne zwingendeNot zerstören ? Die Waldränder sind das erste Ziel des
Erholungsuchenden ; ihre geschloffene Front bettet das Weich-bild der Stadt oder des Dorfes in einen Kranz von Schön¬
heit, den die gütige Mutter Natur selbst und obendrein
kostenlos geflochten hat. Inzwischen wendet man gewaltige
Renommiersummen an die Schaffung kümmerlicher Neuanlagendie bestenfalls den Ur-Urenkeln der jetzigen Generation etwas
bieten werden, wenn sie nicht schon vorher dem . Verkehr'oder dem . Fortschritt' oder andern . Notwendigkeiten " zumOpfer fallen . So sehr Neuanlagen zu begrüßen sind, so be¬
fremdlich ist es, daß man das Vorhandene nicht erkennt u.
schätzt. Ein Baum, der schon steht , braucht nicht erst ge¬
pflanzt zu werden.

Zur Entlastung und Rechtfertigung des Einsenders diene
ein Anspruch unseres . großen' Göthe ( wer wird nicht einen
Eöthe loben ?) bei einer ähnlichen Veranlassung : . Man
v öchte rasend werden, daß es Menschen geben soll ohneSinn und Gefühl für das wenige , was auf Erden nocheinen Wert hat . Du kennst die Nußbäume , unter denen ichbei dem ehrlichen Pfarrer zu S . gesessen, die herrlichen Nuß¬bäume, die mich, Gott weiß !, immer mit dem größten See-
lenvergnügen erfüllten . Ich sage Dir, mir standen die Trä¬
nen in den Augen , da wir gestern davon redeten, daß sie
abgehauen worden . — Abgehauen ! Ich möchte toll wer¬
den , ich könnte den Hund ermorden, der den ersten Hiebdran tat . Ich, der ich mich vertrauern könnte, wenn soein paar Bäume in meinem Hofe ständen und einer davon
stürbe vor Alter ab, ich muß zusehen ! ' Ein Laie.

Für bk Schriftleitung verantwortlich : Ludwign-nk,Druck und Verla- t« W Rtcker 'schea Buchdrücke » « « ltenstrti.
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U « ittchr BrLm ^Rtmschnttgrn.

Ausdreschev de» GrtreidrS.
Durch Verfügung der Württ . Landesgetreidestelle vom

84 . 11 . 30 wurde angeordnet, daß sSmtUche Vorräte an

Brotgetreide , Gerste «ud Hafer KiS läugsteus 30 . Dezbr.
ds . IS . auszrdrosche« « erde« müffe« . In besonderen
Fällen kann der Vorstand des Kommuualverbands dis Aus¬

druschfrist ausnahmsweise verlängern. Anträge hierauf sind
unter näherer Angabe der Gründe durch Vermittlung de-

Orlsvorstehers an den Kommunalverband zu richten.
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnung sind durch

§ 80 Abs . 1 Ziffer 13 der Reichsgetreideordnung mit Strafe
bedroht.

Sämtliche Vorräte an Brotgetreide, Gerste und Hafer,
soweit sie die landwirtschaftlichen Betriebsunternehmer nicht
selber zur Ernährung , zur Saat oder zur Berfütterung zu¬
rückbehalten und verbrauchen dürfen, find sofort nach dem

Ausdrusch, spätestens jedoch nach dem Ablauf der Ausdrusch-
srist an das Lager des Kommunaloerbands abzuliefern.

Die (Stadt -)Schulthnßenämter werden hiemit beauftragt,
vorstehende Verfügung ortsüblich bekannt machen zu lassen.

Nagold, den 1 . Dezbr. 1930 . Oberamt: Münz.

Oberamt Nagold.
Ausbruch der Maul - und Klauenseuche.

Die Mrul - a »l> Klaueuseuchr ist ausgebrochen im Ge¬

höfte des
Landwirts Johann Roth fuß i . Monyardt , Gde . Walddorf

Auf Grund des Vtehseuchengesetzes und der 88 183 bis
1S3 der Min .-Verfügung hiezu vom 11 . Juli 1813 (RBl.
S . 817 ff) ergehen folgende Anordnungen:

H Sperrbezirkr Die Markung der Teilgemeinde Monhardt
5 . veobachtrmgsgebirt : Walddorf.
6 . I , de« Umkreis voa 18 Km. um den Seuchenort

werden sSmtliche Gemeinden des Oberamtsbezirks einbezogen.
Es bleiben sämtliche Gehöfte gesperrt.

Nagold , den 1 . Dezbr . 1830 . Oberamt r Münz. »
Sarrweiler.

Am Samstag , 4 . De, ., « ach « . 2 Uhr , ver¬
pachtet die Gemeinde auf hiesigem Rathaus die

VeiliitzMg eitle;SSMgs aus »MlnHle
und de«

Ertrag voa SK Ar MfferungMesen
im Zinsbachtal auf 1931, wozu Liebhaber eiugeladen werden.

Schnltheitzenamt.

Bkkmtiuachuug!
Wir machen unsere Abnehmer darauf aufmerk¬

sam, daß sämtliche Lieferungen und Arbeiten für
elektrische Einrichtungen nach wie vor durch den
Gemeindeoerband zu erfolgen haben und daß solche
durch fremde Installateure verboten sind . Zuwider¬
handlungen haben Stromentzug sowie Konventio¬
nalstrafe bis zum Betrage von Mk . 500 .— zur
Folge. Motoren , welche nicht von uns geliefert
sind , werden nicht an unser Leitungsnetz ange¬
schlossen, worauf wir die Interessenten besonders
Hinweisen.

Station Teinach» 30 . November 1920.

Semiadkaerbaad ElektrWtMkk
Leimch- Stativu (8.E.T.)

friedr . vaur , vorm . c . Mier, 6alw
Lamtcord und Engl . Leder
ru sehr ermässigten Preisen.

IU

Simmersfeld.

Aichelberg St . Peter.Alteusteig.

Heute abend 8 Uhr Brougierfaal

religiöser Vortrag:
Mit steht es mit der LiebeGottes?

Von Pfarrer K e p p l e r - Göttelfingen.

Forstamt Simmersfeld.

E-kWlMMttLlllls
Am Mittwoch , de « 8

Dez . 1S2V vormittags 11
Uhr werden in der Forstamts¬
kanzlei in Simmersfeld aus
Staatswald Hagwald Avt . 3
Saufang (Saatschule) ea . 500
Christbäume verkauft. (Fi.
1— 3 Mtr . lang) . Dieselben
können durch Herrn Forstwart
Eichele, Gompelscheuer vor¬
gezeigt werden.

Alteusteig.

Ass Grikgeuheitsiranf
biete an so lange Vorrat:

II. Wl!
1V T0 40 8V

zu LO. u LO.

Hans Schmidt.
« lteusteig.

Prima , rein weißes

Speise -
Steinsalz

in Papiersäcken.
Sehr schönes

Viehsalz
in neuenPapier -Gewebesäcken.

Ferner
allerbeste- , weiße-

Speise -
Siedesalz

(Hütten-Salz)
vom Salzwerk Hsilbronn (in
neuen Papier - Gewebesäcken)
durchaus trocken bei größter
Ausgiebigkeit empfiehlt aus
frisch eingetroffenen Ladungen
zu billigsten Tages -Pceisen

L . W . Lutz Nachfolger
Fritz Bühker jr.

Sederbell-HMor!
klebt ! keimt! kittet ! alles
solort tadellos u . dauerkakt.

2u Kaden bei : k . V . Oute-
Knust, Drogerie , Alteusteig.

Auf bevorstehende Weihnachtszeit
bringe mein Lager in

Kinderfpielwaren
Haushaltungsartikel

eie.
in empfehlende Erinnerung.

^ i- nst 8eIiLie >i Wilws.
« »

Altenstrig -Stadt.
Gegen

Lel>e»s«iueimrde iz
werden am Freitag , den 3.
Dezember d . I . bei Luz und
Flächer

135 Gramm Weichkäse zu
4 Mk. pro Pfand abgegeben.

Selbstversorger erhalten be¬
sondere Anweisungen.

Den 3 . Dezember 1930.
Stadtschultheißeaamt.

Hochzeits Einladung.
Wir beehren uns , Verwandte , Freund « und Br - W

kannte zu unserer am DA
Samstag , de« 4 . Dezember 1220 M

im Gasthaus z. gr . Baum i » Aichelberg ^

stattfindenden Hochzeitsfeier freundlich st einzuladen d

Srirdrich Wz
Sohn deS

Martin Volz in
Aichelberg

Sofie »me
Tochter des

Max Bauer in
St . Peter

S
Egenhausen.

Hemde«
flarrelle

karriert und gestreift
prima Qualität wie zu
Friedenszeiten bei

3 . Kaltenbach
« lteustrig.

Schöne gesunde

Speisezmebel

^
W Airchg . »» « « 12 Uh ». W

l »««»so»
I « lt - srst- ig.

^ Die Bäckergeuofsruschaft hat beschloffsn, daß von
f heute ab das

iPsd -BrotzuBackmIOPfg.
kostet.

s Däckergenossetischest.

empfiehlt
3 . Wurster.

Ehrliches fleißiges

Mädchen
auf 1 . Januar oder später

gesucht. "W«
Altensteig. Fra « W . Rieker.

RösleSpapier
Creppapier
Glanzpapier
Blumeudraht

empfiehlt die

W. « a'scheBW.
Alteusteig.

Getrocknetes

Hühner -Eigelb
sowie sämtliche Zutaten für

Weihnachtsbäckereien.

Kaffee » Tee , Scho-
eolade , Caeao

prima Salat -Oel
empfiehll

stltonrlvtg.

ki! K6tt8tkllkll
für Lrsvaottssns «Mit

stinter

SediMsASgr
karäerobeleizten

VOASilLäklAG

D kLrlkvZMIk ll - Il8e !l6 2ll8MLgIll8Z !!Lr,

H IMkttkllN68l6ltk . 8ti6ke !r!8d8!'
- unü sonstige Osrnmöbsi empkioblt

^07*6^ />. , ^ A

fn
'
edr. vaur » vorm . c . schjier , 6alw

Lettenstosfe , rote unä blauweisse,
Letlfeäern , Rosshaare, billige preise.

Alteusteig

-L. WtvWz »S»
I » sleko« 41 . >

Eine 30 Wochen trächtige
junge

Schch
W

setzt dem Verkauf aus,
wer ? — sagt die Ge¬

schäftsstelle ds . Bl.

Alleusteig -Dorf.
Eine

neumelk.

verkauft
Michael Ker« .

Berrreck.
Ein 10 Wochen trächtiges

schönes
Retter-
Mei»

hat zu verkaufen Zu erfragen *
in der Geschäftsstelle d . Bl .

'

Das geehrte Publikum
machen wir darauf aufmerksam , beim Einkauf von Gr «« g-
bücher « die einschlägigen Fachgeschäfte, welche auch später
imstandesind, schadhaft gewordeneGesangbücher zu repariere «,
zu berücksichtigen.

W . Köhler » Buchbinder,
Alb . Grotzmarrn, Buchbinder,
W . Rieker 'fche Buchhdlg.

Berueck.

Eingesandt.
Die Wähler der Rechten haben, wie es scheint, ihren

Wahlkater noch nicht ausgeschlafen , sonst würden sie den
gewählten Ortsvorsteher von Berneck in Ruhe lasten und
ihn nicht mit anonymen Briefen belästigen . Solche Leute
sind unserer Ansicht nach charakterlos. Es wäre besser, wenn
die genannten Anonymschreiber vor ihrer Tür kehren würden.
Dann wäre die Gemeinde bald bester gestellt . Hätte sich doch
der oben genannte feige Schreiber zum Octsvorstehrr ge¬
meldet, so wäre er sicher durchgefallen.

Die Wähler der Linke «.
Stmmersfeld.

Ein Paar schöne junge

Zugochsen
setzt dem Verkauf aus.

Friedrich Kalmdach.

- Wensl - MMkl-
sind zu haben in der

V. kleker 'sedett öiiMfilz. , Meurte«.
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